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VORWORT 

Dr. Hildegard Wenzler-Cremer (Dipl.-Psychologin), Vorstandsvorsitzende des Vereins 

Sehr geehrte Damen und Herren,  

das Jahr 2008 war für Südwind e.V. ein Jahr der Stabilisierung. Die neuen Räume sind 
längst angenommen und bewähren sich. Weniger äußere als interne Änderungen 
bewegten uns im Jahr 2008. Nach über sechsjähriger Tätigkeit als Geschäftsführerin hat 
uns Frau Dr. Angelika Mölbert verlassen, um an anderem Ort eine verantwortungsvolle 
Aufgabe zu übernehmen. Ihr sei herzlich gedankt für Ihre Tatkraft und ihr Engagement, mit 
dem sie unseren Verein vorangebracht hat. Ihre Nachfolgerin ist Frau Christine Schmidt-
Brauch, die sich außerordentlich schnell eingearbeitet und die zusammen mit dem Team 
schon vieles weiterbewegt hat. 

Seit 2008 haben wir unser Angebot erweitert und bieten nun auch Integrationskurse an, 
die MigrantInnen das systematische Erlernen der deutschen Sprache ermöglichen. Sie 
werden vom Bundesamt für Migration und Flüchtlinge (BAMF) finanziert. Unsere 
engagierten Lehrkräfte haben die Voraussetzungen dafür geschaffen, dass wir die hohen 
Anforderungen des BAMF erfüllen können. Damit haben wir einen neuen Mosaikstein in 
unserem Angebot geschaffen. Die Netze sind nun fester gezurrt und tragfähiger.  

Unsere Arbeit lebt wesentlich vom Engagement Ehrenamtlicher. Beispielsweise bietet Frau 
Brigitte Wörnhör seit diesem Jahr eine systematische Unterstützung jugendlicher 
MigrantInnen beim Übergang von der Schule in Ausbildung und Beruf an, die sehr gut 
angenommen wird. 

Neue Herausforderungen liegen vor uns: Der Bildungsbericht der Stadt Freiburg ist für uns 
Ansporn, besonders die Unterstützung von Migrantenkindern und -jugendlichen weiter 
voranzutreiben. Auf dass sie bald gleiche Chancen für die Teilhabe an unserer 
Gesellschaft haben mögen! Außerdem haben wir die Qualitätsentwicklung ausgebaut und 
sind auf dem Weg unsere Arbeit noch stärker als bisher systematisch zu prüfen und zu 
reflektieren.  

Ein Jahresbericht ist auch die Gelegenheit, allen, den politischen Entscheidungsträgern, 
der Verwaltung und allen, die uns unterstützen, zu danken. Eine besondere Anerkennung 
für ihren hohen Einsatz sei an dieser Stelle allen MitarbeiterInnen, dem Team der 
Hauptamtlichen sowie den Ehrenamtlichen und den PraktikantInnen ausgesprochen.   

 

Für den Vorstand: Dr. Hildegard Wenzler-Cremer,  

Freiburg im Dezember 2009 
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ENTWICKLUNGEN IN GESCHÄFTSFÜHRUNG UND VEREIN  

Christine Schmidt-Brauch (Dipl.-Sozialpädagogin) 

Wir treten für den Dialog zwischen Menschen aus ver schiedenen Kulturen ein. 

So, wie es dieser erste Satz unseres Leitbildes beschreibt, hatte ich den Verein – damals 
noch als “ausLÄNDERinitiative” – bereits während eines Studienpraktikums bei der Stadt 
Freiburg in gemeinsamen Projekten für Toleranz und gegen Fremdenfeindlichkeit kennen 
und schätzen gelernt. Daher freute mich ganz besonders, dass ich mein Engagement nun 
im Südwind einbringen konnte und mir ab dem 1. März 2008 die Führung der Geschäfte 
anvertraut wurde. Das erfahrene Team 
und ein kompetenter Vorstand 
erleichterten mir den Start ebenso wie 
eine umfassende Einführung durch meine 
Vorgängerin Angelika Mölbert, die mir 
einen gut aufgestellten Verein übergeben 
konnte. 

Zu Beginn meiner Tätigkeit war es mir 
wichtig, alle MitarbeiterInnen und deren 
Arbeitsbereiche persönlich vor Ort kennen 
zu lernen. Eine gelungene Personal-
führung und Personalentwicklung ist für 
mich von elementarer Bedeutung.  

Gesamtgesellschaftliche Aufgaben können nur gemeins am wahrgenommen werden.  

Deshalb sind Kooperation und Vernetzung mit anderen Einrichtungen in den Bereichen 
Migration, Integration und Kunst, Kultur und Bildung ein zentrales Ziel unserer Arbeit und 
darum auch für mich ein Schwerpunkt. In der Fachgruppe Migration des Paritätischen 
(BW) wurden in 2008 beispielsweise Leitlinien zur interkulturellen Öffnung der 
Paritätischen Dienste erarbeitet. In Freiburg tauschen wir uns mit anderen Trägern der 
öffentlichen und freien Wohlfahrtspflege regelmäßig im Arbeitskreis Migration der 
Vereinigung Freiburger Sozialarbeit über aktuelle Entwicklungen und Bedarfe aus, um 
daraus gemeinsam Ideen und Empfehlungen zu entwickeln. 

Eine hohe Qualität der Arbeit 

... ist in einem gesellschaftlich lange umstrittenen Bereich unbedingt erforderlich, da von 
der Qualität der Arbeit auch die Bereitschaft weiterer Unterstützung durch die öffentliche 
Hand und auch die Akzeptanz der Thematik und der damit assoziierten Menschen in der 
Bevölkerung abhängen. – So ein Auszug aus unserem internen Qualitätssicherungs-
konzept, das wir (Vorstand, Lehrkräfte der Integrationskurse und Geschäftsführung) zum 
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Jahresende 2008 entwickelten. Dieses war auch für uns erforderlich geworden, um weiter 
als Träger von Integrationskursen zugelassen zu werden. Das interne QM-Konzept 
mussten wir jedoch bereits in 2009 durch eine aufwändige externe Zertifizierung 
ausbauen. 

“Gute Geschäfte” 

... haben wir 2008 nicht nur dadurch gemacht, dass wir das Jahr mit schwarzen Zahlen 
abschließen konnten. Vielmehr konnten wir “Gute Geschäfte” machen bei der 
gleichnamigen Marktplatzveranstaltung für Unternehmen und Gemeinnützige. Dort wurde 
unter anderem der Kontakt zu Hans-Peter Kraus hergestellt. Der erfahrene 
Unternehmensberater moderierte im Herbst unseren Teamworkshop, bei dem die 
begonnene Evaluation fortgeführt werden sollte. Inzwischen ist er in unserem 
Entwicklungsprozess ein wertvoller Partner geworden, der wiederum für seine Arbeit 
Impulse aus dem Südwind mitnehmen kann. 

Die gemeinsamen Überlegungen über die Entwicklung unserer Vereinsziele hätten – wie 
ursprünglich angekündigt – zu einem Gesamtkonzept führen sollen. Es zeigte sich jedoch 
bald, dass es nicht mit dem Erstellen eines Schriftstücks getan war. Vielmehr begaben wir 
uns gemeinsam auf einen intensiven Weg der Organisationsentwicklung, auf dem sich 
unser Leitbild (siehe www.suedwind-freiburg.de) festigte und wir uns neu an den 
gesellschaftlichen Herausforderungen orientierten.  

147 Jahre  

Zu Workshopbeginn sollten alle MitarbeiterInnen die Zeit ihrer Mitarbeit bei Südwind, 
vormals ausLÄNDERinitiative, addieren und kamen auf die erstaunliche Zahl von 147 
Jahren Erfahrung, die in unserer Vereinsarbeit stecken – und dabei sind nur die 
derzeitigen Teammitglieder berücksichtigt. Dies führte uns zu einer Rückschau auf die 
Gründerzeiten der einstigen Initiative, deren Ideale und politische Energie. 

Es läuft es läuft es läuft ... 

Nach 32 Jahren Bestehen des heutigen Südwind Freiburg e.V. und der beschriebenen 
Ressource an Erfahrung wurde der Ist-Stand so empfunden, dass der Arbeitsbetrieb in den 
einzelnen Bereichen des Vereins doch sehr eingespielt und viel professioneller als früher 
läuft. Aus dieser Verwurzelung und Routine heraus sollten nun Brücken gebaut werden zur 
neuen KollegInnen-Generation sowie zu den aktuellen Entwicklungen in der Gesellschaft.  

Von der Mission zu den Visionen 

Aus den im Workshop erarbeiteten Visionen und Zielen wurden Maßnahmen erarbeitet, 
die in den folgenden Wochen in Arbeitsgruppen konkretisiert und nach und nach 
umgesetzt wurden: Unsere politischen Visionen sollten in bestehenden und neuen 
Projekten Niederschlag finden und die Vernetzung zwischen den Arbeitsbereichen des 
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Vereins weiter verbessert werden – auch durch gemeinsame, bereichsübergreifende Vor-
haben; das ganze begleitet durch verstärkte Bemühungen, Ressourcen – vor allem in 
Form von Personal – zu erschließen. 

 

SCHULKINDERBETREUUNG IN ZAHLEN 

Birgit Rappenecker (Lehrerin), Kindergruppen Lortzingschule 

Im Jahr 2008 betreute Südwind Freiburg e.V. im Rahmen der flexiblen 
Nachmittagsbetreuung 130 Kinder in 13 Gruppen, davon 10 Gruppen für Kinder im 
Grundschulalter (6-12 Jahre) und 2 Gruppen für Jugendliche von 13 bis 18 Jahren. Die 
Verteilung der Gruppen war wie folgt: 
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Südwind Freiburg  
Faulerstraße 

2 Südwind Freiburg 
Faulerstraße 

2 

Lortzingschule 4   
Hebelschule 3   
Kinder- u. Jugendtreff 
Haslach 

2   

 

Die Kinder- und Jugendlichen besuchten alle Schularten, der Anteil der Grundschüler lag 
bei 78%. Die Familien der Zielgruppe kamen aus über 20 verschiedenen Ländern. Trotz 
der differenzierten nationalen Herkunft der Familien hatten 48% der Kinder und 
Jugendlichen einen deutschen Pass. 

Die Zahl der Schülerinnen und Schüler aus afrikanischen Ländern steigt in den letzten 
Jahren stetig. Da in diesen Herkunftsländern meist eine europäische Sprache gesprochen 
wird, sind der Spracherwerb der Kinder und die Kommunikation mit den Eltern nicht so 
schwierig wie mit Personen aus dem türkischen bzw. arabischen Sprachraum. 
Turksprachen wie auch die Arabische Sprache differieren in gravierendem Ausmaß von 
europäischen Sprachen. Gerade für Erwachsene und damit für die Eltern dieser Kinder 
und Jugendlichen stellt die Sprache deshalb oft eine hohe Hürde dar. Wir sind deshalb 
bemüht, die Eltern über unsere Migrationsberatung in Alphabetisierungs- und 
Deutschkurse bzw. in Integrationskurse zu vermitteln und beim Lernen zu begleiten und zu 
unterstützen. 
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„ERFAHRUNGEN AUS EINER GANZ ANDEREN WELT“ 

Bericht eines Sozialpraktikanten aus der zehnten Kl asse Gymnasium in der 
Kindergruppe Faulerstraße 

Es zeigte sich relativ schnell, dass diese zwei Wochen schön aber auch anstrengend 
werden würden. Gleich am ersten Tag waren es 16 Kinder, die fast alle Hausaufgaben zu 
erledigen hatten. Außer mir waren noch 3 Betreuerinnen da, die also jeweils die 
Hausaufgaben mit ca. drei Kindern machen mussten. Erschwerend kommt hinzu, dass die 
Kinder gerade erst aus der Schule kommen und lieber gleich auf den Spielplatz gehen 
würden. Eine schwierige Situation für die Betreuer, die es jeden Tag aufs Neue zu 
bewältigen gilt. Im Laufe der Woche wurden es immer weniger Kinder. Meine Nachfrage 
hat ergeben, dass die Zahl der Kinder zum Ende der Woche immer abnimmt. Das liegt 
auch daran, dass die Motivation der Kinder sehr begrenzt ist. Die Kinder haben auch am 
Anfang der Woche mehr Hausaufgaben als am Ende. Nachdem wir die Hausaufgaben 
erledigt hatten, sind wir meistens auf den Spielplatz gegangen. Dort konnten sich die 
Kinder austoben und auch mal ihren angestauten Frust ablassen. Alles natürlich auf eine 
harmonische Art und Weise.  

Um mit den Kindern die Hausaufgaben zu erledigen, muss man wirklich fast 
ununterbrochen neben ihnen sitzen und sie daran erinnern, was sie eigentlich machen 
sollen. Sie lassen sich extrem schnell ablenken und können sich nur schwer auf ihre 
Sache konzentrieren. Oftmals werden sie auch durch andere Kinder, die schon fertig sind, 
gestört. Deshalb gibt es noch ein zweites Zimmer, indem immer in Ruhe gelernt werden 
kann. Manchmal wird die Gruppe auch aufgeteilt, in die Kinder, die lernen wollen und in 
die Kinder, die basteln wollen. Beim Lernen stellt das Lesen und das Schreiben das größte 
Problem für die Kinder dar. Doch nur durch regelmäßiges Üben können sie ihre 
Deutschkenntnisse verbessern.  

Nach getaner Arbeit oder intensivem Spielen setzt sich die Gruppe manchmal zusammen, 
um sich in ruhiger Atmosphäre bei Tee und Keksen über Vorkommnisse oder sonstige 
Dinge zu unterhalten. Es wird immer von einem anderen Kind darauf hingewiesen, dass 
man sich nun in einer stillen Phase befindet. In dieser stillen Phase war bewundernswert, 
wie still sich die Kinder dort verhielten. Dies deutet auf ein gutes Verhältnis zwischen den 
Erziehern und den Kindern hin. Also, dass die Kinder die Erzieher respektieren und auf sie 
hören.  

Die Kinder stammen aus verschiedenen Ländern und Kulturen. Alle Kinder sprechen 
zuhause ihre Muttersprache. Für sie ist es sehr schwer sich für die Schule umzustellen 
und Deutsch zu sprechen. Vor allem mit der Grammatik haben sie Schwierigkeiten, weil 
ihre Eltern auch oft auch eine falsche Grammatik benutzen. Dadurch sind die 
Bildungschancen für die Kinder geringer. Der Sohn eines deutschen Akademikers wird, 
selbst wenn er langsamer lernt oder nicht ganz so intelligent ist, irgendwie die Mittlere 
Reife oder das Abitur erreichen. Wenn es in der Schule nicht so gut läuft, kommt er in 
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Nachhilfe oder wird auf eine Privatschule oder ein Internat geschickt. Das Gegenteil zu 
diesem, ist ein Migrantenkind. Für dieses sind solche Maßnahmen nicht möglich. Südwind 
versucht durch Kinder- und Jugendgruppen bessere Bildungschancen für Migrantenkinder 
zu schaffen.  

Durch niedrige Beitragsgebühren soll die Hemmschwelle für die Eltern sehr gering sein. 
Dann fällt es den Eltern nicht so schwer ihre Kinder dort hinzubringen. Es gibt Ausnahmen, 
die mit den Eltern abgesprochen werden, z.B. das ein Kind an bestimmten Tagen nach 
Hause begleitet wird. Aber eigentlich werden die Kinder von ihren Eltern zum Hort 
begleitet oder sie dürfen alleine kommen.  

Die Arbeit die dort geleistet wird ist für viele Kinder notwendig, um nicht auf einen 
vollkommen falschen Weg zu geraten. Wenn Kinder sich innerhalb der 
Hausaufgabenbetreuung schlecht benehmen, dann kann auch ein Rausschmiss folgen. 
Die Kinder wollen aber größtenteils im Hort bleiben, so dass sie sich anstrengen sich zu 
bessern. Zusätzlich zu den Hausaufgaben wird oft schon vorgelernt oder geübt. Ich denke, 
dass die Kinder die nötige Zeit und Ruhe für die Hausaufgaben nicht finden würden. Das 
mag dann auch an den großen Familien einerseits und an den beengten 
Wohnverhältnissen andererseits liegen. Mir persönlich ist aufgefallen, dass, sobald man 
auch nur eine Sekund wegschaut die Kinder aufhören sich zu konzentrieren, und sich 
schnell mit anderen Dingen beschäftigen. Gerade deshalb ist eine Vielzahl von Betreuern 
wichtig um sich wirklich gezielt den einzelnen Kinder widmen zu können. Es ist auch sehr 
schwer mit zwei oder drei Kindern gleichzeitig die Hausaufgaben zu erledigen, da die 
Kinder deine volle Aufmerksamkeit beanspruchen.  

Die zwei Wochen Praktikum sind sehr schnell vergangen. Dabei habe ich Erfahrungen aus 
einer ganz anderen Welt gesammelt. Ich denke, dass es sehr wichtig ist gerade 
Gymnasiasten ermöglicht wird in solche Bereiche Einblick zu erhalten. Mir sind in dieser 
Zeit sowohl die Kinder als auch das Team sehr ans Herz gewachsen, so dass ich die 
Gruppe nach den Ferien noch mal besuchen werde. Wenn man nicht selbst Erfahrungen 
in diesem Beruf gesammelt hat, dann kann man nur schlecht nachvollziehen, wie 
anstrengend dieser Beruf sein kann. Ein positiver Aspekt an diesem Beruf ist, dass man 
die Kinder heranwachsen sieht und ihre Fortschritte miterlebt. So kann man an deren 
Erfolg auch teilhaben. 

Trotz der positiven Erfahrung wäre mir dieser oder ein vergleichbarer Beruf zu 
anstrengend um ihn später Tag um Tag auszuüben. Die Kinder fordern ziemlich viel 
Aufmerksamkeit und Zuneigung. Sie nehmen ziemlich viel von einem ein, bevor sie es 
irgendwann zurückgeben können. Wichtig ist auch, die Motivation nie zu verlieren, da man 
sonst die Kinder auch nicht motivieren kann. Ich bewundere alle, die dort mehrere Jahre 
lang arbeiten und so der Gesellschaft einen wichtigen Dienst erweisen. 



 9

BRAUCHEN KINDER NATUR? - EIN AUSFLUG DER ANDEREN AR T! 

Yvonne Haser (Erzieherin), Kindergruppe Hebelschule 

Waldtag – Ein Naturprojekt der Kindergruppe an der Hebelschule 

Heutzutage wachsen unsere Kinder zunehmend in einer technologisierten, medialen Welt 
mit einem riesigen Angebot wie privates Fernsehen rund um die Uhr, Internet und 
Computerspiele auf. Eine ganzheitliche Entwicklung von Körper Geist und Seele wird 
dadurch erheblich blockiert. Kinder brauchen Bewegung, brauchen Natur, um Sinne zu 
schärfen, Kreativität, Phantasie und Neugier zu 
wecken. Bei Exkursionen und Ausflügen mussten wir 
immer wieder feststellen, dass elementare 
Grunderfahrungen in und mit der Natur gänzlich 
fehlen. Die Kinder erhalten in ihrem Alltag wenig bzw. 
keine Chance Natur als lebensnotwendigen und somit 
schützenswerten Teil ihres Lebens kennen zu lernen.  

Aufgrund dieser Beobachtung führten wir im Sommer 
eine erlebnispädagogische Exkursion zum Waldhaus 
Freiburg an der Wonnhalde durch.  

26 Kinder und 5 pädagogische Begleiter nahmen 
daran teil, um auf dem Naturlehrpfad die Artenvielfalt 
der Pflanzenwelt, der Bäume, Sträucher und Blumen, 
kennen zu lernen.  

Besonders faszinierend für unsere Kinder waren die märchenhaften Kunstschnitzereien 
von Thomas Rees. Beeindruckt standen sie vor den teils riesenhaften Skulpturen, welche 
den Wald magisch verzaubern. Nach der lehrreichen Wanderung stärkten wir uns bei 
einem Picknick. Vor uns ein kleiner Weiher, Wege verzweigten sich, dazwischen kleine 
fließende Bächlein. Ein wahres Naturparadies für Kinder, um sich zu verstecken, klettern, 
balancieren, bauen und experimentieren.  

Bewegung und Spiel in der freien Natur 
fördern die gesunde Entwicklung sowohl 
körperlich, seelisch als auch kognitiv.  

Glückliche ausgeglichene Kinder im 
Einklang mit der Natur, was wollten wir 
mehr? 

Diese und ähnliche Waldexkursionen sind 
für unsere Kinder der Flexiblen 
Nachmittagsbetreuung in der Hebelschule 
stets ein gelungenes, lehrreiches Abenteuer. 
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MIT VOLLEM EINSATZ 

Petra Boll (Dipl.-Sozialpädagogin), Kindergruppe im Kinder- und Jugendtreff Haslach 

Teilnahme am Freiburger Fußballturnier der Horte 

Auch in diesem Jahr hat unsere Gruppe 
der Flexiblen Nachmittagsbetreuung aus 
Haslach wieder am Fußballturnier der 
Freiburger Schülerhorte teilgenommen. 
Im Mai trafen sich Teams aus zehn 
Horten in altersgemischten Gruppen und 
spielten um den begehrten Wanderpokal. 
Bei dem Turnier waren alle Jungs und 
Mädchen unserer Gruppe mit von der 
Partie und haben unserem Team durch 
ihre tatkräftige Unterstützung den 4. Platz 
gesichert. Auch die Eltern haben es sich nicht nehmen lassen an dem Turnier 
teilzunehmen und haben als Schiedsrichter ihren Teil zu dem gelungenen Turnier 
beigetragen.  

WARUM NICHT EINFACH „ BEI TÜRKEI FAHREN“ 

Corinna Spindler (Dipl.-Pädagogin) Sprachförderung, Integrationskurse 

Das Projekt Sprachförderung  

„Wohin fährst du in den Ferien?“ „Ich fahre im Sommer bei Türkei“ verkündet Eren stolz. 
Ich fahre in „die“ Türkei, bin dann aber in „der“ Türkei – da ist „bei“ doch viel einfacher und 
eine grammatikalische Erklärung hilft dem sechsjährigen Jungen auch nicht weiter. Ein 
Wortschatz der für den schulischen Alltag nicht ausreicht. Sprechhemmungen und 
grammatikalische Probleme, wie die Verwendung falscher Präpositionen, sind die 
auffälligsten Schwierigkeiten, mit denen sich viele Kinder aus Migrantenfamilien 
auseinandersetzen müssen.  

Der im November veröffentlichte 1. Freiburger Bildungsbericht bestätigt eindeutig, dass 
Kinder und Jugendliche mit Migrationshintergrund mehr Sprachförderung benötigen als sie 
bisher erhalten und ihre Bildungspotentiale nicht ausgeschöpft werden. Um gleiche 
Chancen für alle zu ermöglichen ist also für einen Großteil dieser Kinder verstärkte 
Unterstützung im sprachlichen Bereich notwendig. Diese Erkenntnis wird uns in unserer 
alltäglichen Arbeit immer wieder vor Augen geführt. Dank verschiedener Projektgelder 
konnten wir nun im dritten Jahr gezielte Sprachförderung für Kinder der Flexiblen 
Nachmittagsbetreuung (FNB) an der Lortzingschule anbieten. Unsere Sprachförderung 
unterliegt einem ganzheitlichen Ansatz, betrachtet Sprache in verschiedenen Dimensionen 
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und setzt an den Stärken der Kinder an. Am Anfang steht eine Sprachstandserhebung der 
ausgewählten Kinder durch gezielte Beobachtung. Es werden für die einzelnen Kinder 
individuelle Förderpläne mit Lernzielen erstellt, die eine qualitative Evaluation ermöglichen. 
Die Arbeit erfolgt in enger Kooperation mit den Mitarbeiterinnen der FNB, den Lehrerinnen 
und Eltern. Durch Spiele, Bilder, Lieder, szenische Darstellungen und aktuelle Methoden 
des DaZ- Unterrichts (Deutsch als Zweitsprache) sollen in Einzelarbeit oder in der 
Kleingruppe im allgemeinen folgende Ziele erreicht werden: Erweiterung der 
phonologischen Bewusstheit, Ausbau der grammatikalischen Kenntnisse und des aktiven 
Wortschatzes, Verbesserung der schulischen Leistungen hinsichtlich Lese- und 
Textverständnis,  Bilingualismus wird als eine Ressource und besondere Fertigkeit 
verinnerlicht, ein größeres Sprachverständnis, größere sprachliche Eloquenz  und 
Sprechfreude werden erreicht. Auch in diesem Jahr wurden eindeutige qualitative Erfolge 
bezüglich des Erreichens allgemeiner und individueller Lernziele ersichtlich. 

Im Jahr 2009 werden neben den qualitativen Lernzielen auch quantitative Aussagen 
bezüglich des Besuchs weiterführender Schulen gemacht werden können. Es ist jetzt 
schon absehbar, dass alle Kinder auf weiterführende Schulen gehen werden. Anfängliche 
Förderschulempfehlungen stehen schon lange nicht mehr zur Diskussion und einige 
Kinder werden das Gymnasium besuchen können. 

Unsere Erfahrung zeigt, dass Sprachförderung ein vielversprechender Schritt hinsichtlich 
Integration und Gleichberechtigung der Kinder mit Migrationshintergrund darstellt und ein 
wichtiger Bestandteil unserer Arbeit ist. 

Wir danken hiermit nochmals der Waisenhausstiftung und dem Justizministerium für die 
Projektfinanzierung in diesem Jahr, auch im Namen der Eltern und Kinder! 

Unser Dank gilt jetzt auch schon dem Lions Club Freiburg-Munzingen, der uns eine 
Finanzierung für das Jahr 2009 zusicherte. 

DER „SPRUNG“ ZU BESSEREN CHANCEN  

Antonia Dölzer (Dipl.-Sozialpädagogin), Jugendgruppe, Mädchenarbeit 

Die Jugendgruppe in der Faulerstraße 

Die Jugendgruppe (FNB) wurde im Jahr 2008 von 26 Jugendlichen aller Schularten im 
Alter von 12 bis 20 Jahren besucht. Die Jugendlichen erhalten in der Gruppe 
Unterstützung beim Erledigen ihrer Hausaufgaben, bei der Vorbereitung von Referaten 
und Präsentationen und beim Lernen auf Klassenarbeiten und Prüfungen. Zusätzlich 
werden die Jugendlichen in höheren Klassen von ehrenamtlichen Nachhilfelehrern in 
Einzelsituationen gefördert. 

Viele der Jugendlichen besuchen schon mehrere Jahre unsere Gruppe, einige waren 
davor bereits in einer unserer Kindergruppen. Diese langfristige, kontinuierliche und enge 
Begleitung ist sicherlich ein Grund dafür, dass der Hälfte der Jugendlichen in dem 
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Zeitraum, in dem sie unsere Einrichtung besuchten, der „Sprung“ in die nächst höhere 
Schulart gelang: mittlerweile streben die meisten Schüler unserer Gruppe die mittlere 
Reife, die Fachhochschulreife oder das Abitur an. Die Wege sind dabei ganz 
unterschiedlich; sei es, dass ein Wechsel von der Haupt- auf die Realschule möglich ist, 
dass nach dem Hauptschulabschluss die Werkrealschule oder die 2-jährige 
Berufsfachschule besucht wird oder dass nach der mittleren Reife das Berufskolleg I und II 
oder ein berufliches Gymnasium angehängt wird. Die im Jahr 2008 von uns betreuten 
Jugendlichen konnten alle zum Schuljahresende 08/09 in die nächste Klassenstufe 
versetzt werden.  

Bildung ist ein wichtiger Faktor für gelungene Integration im Sinne von Partizipation an der 
Gesellschaft. Diese schulischen Erfolge sind für jeden einzelnen sehr wichtige Schritte auf 
dem Weg zu einem erfolgreichen Schulabschluss, der wiederum die Chancen auf einen 
guten Ausbildungs- oder sogar einen Studienplatz erhöht. Man darf dabei aber nicht 
vergessen, dass für die meisten der Jugendlichen – vor allem weil Deutsch nicht ihre 
Muttersprache ist – dieser Weg mühsam, mit sehr viel Arbeit und teilweise auch mit 
Rückschlägen verbunden ist. Durch das hohe Lernpensum bleibt oft  nicht viel Zeit für 
Freizeit. Da dies aber als Ausgleich zur kopflastigen Schularbeit und auch um andere 
Fähigkeiten und Interessen zu entdecken und auszuleben sehr wichtig ist, bieten wir auch 
Aktivitäten zur Freizeitgestaltung an. Ein im Jahr 2008 begonnenes Angebot ist Klettern. 
Unter Anleitung  von Jugendgruppenmitarbeiter und Erlebnispädagoge Gerhard 
Schmidmeir wurde in regelmäßigen Abständen in geschlechtsspezifisch getrennten 
Gruppen die Kletterhalle besucht. Dabei konnten die Jugendlichen ganz unterschiedliche 
Erfahrungen machen: sie spürten Grenzen, machten sich gegenseitig Mut und 
unterstützten sich, wuchsen über sich hinaus, hatten Erfolge, trösteten sich bei 
Misserfolgen – und hatten vor allem auch sehr viel Spaß zusammen. Dieses Projekt wird 
auch im Jahr 2009 fortgesetzt. 

Auch in den Schuljahren 07/08 und 08/09 führte unser Kollege und Erlebnispädagoge 
Gerhard Schmidmeir mit Schülern der Karlschule kontinuierlich erlebnispädagogische 
Projekte durch. 

WAS IST MEIN WEG? 

Brigitte Wörnhör (Dipl.-Pädagogin) 

Biographieorientierte Bewerbungs- und Berufsberatun g 

Seit August 2008 bin ich als Ehrenamtliche im Südwind mit dabei. Ich bin 
Diplompädagogin und seit über 20 Jahren in der beruflichen Bildung tätig. Mein Angebot 
im Südwind richtet sich an die Schulabgänger der flexiblen Nachmittagsbetreuung und 
umfasst Bewerbungs- und Berufsberatung ebenso wie Fragen rund um die 
weiterführenden Schulen und die beruflichen Gymnasien: 

· Welchen schulischen Weg muss ich einschlagen, um ein bestimmtes berufliches 
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Ziel zu erreichen?  

· Welche Ausbildungsberufe gibt es überhaupt?  

· Welcher Beruf passt zu mir?  

Diese und andere Fragen beantworte ich in einem persönlichen Beratungsgespräch, das 
man mit mir vereinbaren kann. Menschen mit Migrationshintergrund, die vor der ersten 
oder auch zweiten Berufswahl stehen und Fragen oder Probleme haben, können sich 
gerne an mich wenden. Die Beratung ist kostenlos. 

Für dieses wichtige und sinnvolle Angebot für Jugendliche suchen wir nach wie vor nach 
einer dauerhaften Finanzierung. 

INTEGRATION, DIE WÄCHST 

Corinna Spindler (Dipl.Päd.) Integrationskurse, Sprachförderung 

Integrationskurse – Sprache als Grundstein der Inte gration 

Da unsere neuen Räume in der Faulerstraße durch den 
Umbau funktional, ästhetisch als auch räumlich 
gewachsen sind, konnten wir uns auf neues Terrain 
begeben. Was theoretisch schon länger möglich war, 
konnte nun praktisch umgesetzt werden. Im März 2007 
wurde bei Südwind der erste Integrationskurs mit 
Alphabetisierung begonnen, eingebunden in unser  
Konzept, mit unserem Klientel, das heißt sehr 
niederschwellig, für primär lernungewohnte Migranten. 
Zehn Teilnehmerinnen und ein Teilnehmer aus 
verschiedenen Nationen machten damals bei uns in der 
Faulerstraße zum größten Teil ihre ersten 
Schulerfahrungen und wir die ersten Erfahrungen als 
offizielle Sprachschule für Integrationskurse. 

Von Anfang an stand unser Klientel an oberster Stelle. Orientiert an dem bundesweiten 
Konzept des Bundesamt für Migration und Flüchtlinge führen wir einen Sprachunterricht 
mit größtmöglicher Teilnehmerorientierung durch. Das heißt konkret, Kinderbetreuung 
während des Unterrichts, Vernetzung und somit individuelle Beratung mit unserer 
Mitarbeiterin der Migrationsberatung, sozialpädagogischer Begleitung durch die Lehrkräfte 
und einem alltagsnahen Unterricht, mit privater Atmosphäre und für die Teilnehmer 
relevante Themen. Dadurch konnten wir  auch, oder gerade, als kleiner Träger in der 
Sprachschulenlandschaft einen wichtigen Platz einnehmen. Durch Mund-zu-Mund- 
Propaganda, Vermittlung anderer Sprachschulen, Vermittlung der Migrationsberatung und 
nicht zuletzt unserer eigenen Werbung hatten wir immer ausreichend TeilnehmerInnen, um 
die Kurse zu belegen und die Faulerstraße auch am Vormittag mit Leben zu füllen. Im 
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Frühjahr 2008 war es soweit mit neuen Planungen zu beginnen. Die Nachfrage neuer 
TeilnehmerInnen war groß und zusätzliche Kurse im Bereich der Alphabetisierung würde 
uns eine differenziertere Zuordnung der Teilnehmer ermöglichen. Die Räumlichkeiten und 
große Motivation waren vorhanden, so planten wir eine Erweiterung der Integrationskurse 
einhergehend mit der nötigen Qualitätssicherung. 

Und wächst... 

So konnten wir in diesem Jahr noch zwei 
weitere Kurse beginnen. Einen 
fortgeschrittenen Integrationskurs mit 
Alphabetisierung im Juli mit 10 Teilnehmern 
und einen für Anfänger mit 10 weiteren 
Teilnehmern im Dezember. 

Die Integrationskurse sind somit in diesem 
Jahr auf das Dreifache angewachsen. 
Hand in Hand dazu wurde unsere 
Qualitätssicherung spezifiziert. Diese beinhaltet nicht nur quantitative Merkmale, sondern 
gerade die für unsere Teilnehmer relevanten qualitativen Lernziele werden besonders 
fokussiert. 

... und wächst ... 

Im März 2009 ist eine Expandierung unserer Kurse 
an die Lortzingschule geplant. Die Arbeit im 
Stadtteil, gemäß unseres Leitbildes, soll nun auch 
in den Integrationskursen verwirklicht werden. 

... und wächst ... 

Unsere 
Kinderbetreuung: die 
Kleinsten wachsen in die deutsche Sprache 

 

Mit der schriftlichen Alphabetisierung läuft der  mündliche 
Sprachunterricht Hand 
in Hand. 

 

Exkursionen: 
Orientierung im 
Umland 
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MIGRATIONSERSTBERATUNG (MEB) 1 

Luma Al-Alusi (Betriebswirtin), Migrationsberatung, Verwaltung/Buchführung 

Seit 4 Jahren ist Südwind Freiburg e. V. nun in der Migrationsberatung durch Luma Al- 
Alusi mit einer 55 %-Stelle vertreten. Das Büro befindet sich im Komturhof, Komturstraße 
36. Dort befindet sich ein Zusammenschluss von verschiedenen Verbänden dieses 
Arbeitsfeldes: das Deutsche Rote Kreuz, der Caritasverband, die Diakonie und Südwind 
Freiburg e. V. 

Für 2008 zeigt sich nun folgende Statistik im Bezug auf das Klientel: 

Zuwanderer Frauen Männer Gesamt 

Neuzuwanderer 63 16 79 

Altzuwanderer 40 30 70 

Gesamt 103 46 149 

 

Wie die Statistik zeigt, nehmen erwartungsgemäß mehr Neuzuwanderer das 
Beratungsangebot wahr. Dabei zeigt sich, dass sowohl bei den Neu- als auch bei den 
Altzuwanderern deutlich mehr Frauen unsere Hilfe suchen. Die Herkunft der Zuwanderer 
ist sehr breit gefächert. Der Individualität unserer Klienten entsprechend ergeben sich für 
Frau Al-Alusi anspruchsvolle Aufgaben und eine vielseitige Arbeit. 

Während einige Klienten leicht in ihrer Integration zu unterstützen sind, haben andere 
größere und schwerwiegendere existenzielle Probleme. Die differenzierten 
Lebenssituationen und -umfelder beeinflussen den Erfolg des gemeinsamen 
Arbeitsprozesses in der Migrationsberatung ebenso wie z.B. unvorhergesehene oder etwa 
politische Ereignisse und Entwicklungen. 

Die Migrationsberatung variiert stets nach den Bedürfnissen der Klienten, so reicht sie von 
telefonischen Auskünften über kurze Beratungsgespräche bis hin zu längerfristigen 
Beratungen mit gelegentlichen Terminen außerhalb des Büros. Im Bezug auf die 
Anforderungen dieser Arbeit ist es wichtig ein gut funktionierendes Netzwerk zu errichten, 
um so auf jede Lebenslage und Situation angemessen reagieren zu können. 

Südwind Freiburg e.V. ist mittlerweile als Anlaufstelle gut etabliert und kann sich auf eine 
sehr gute Zusammenarbeit mit dem Bundesamt für Migration und Flüchtlinge (BAMF), der 
Agentur für Arbeit bzw. der ARGE, dem Sozial-, Jugend- und Ausländeramt sowie der 
Stadt Freiburg nutzen. In vielen Einzelfällen konnte z.B. in Zusammenarbeit mit der ARGE 
Freiburg eine erfolgreiche Vermittlung und Unterstützung erwirkt werden. 

Es finden regelmäßige Koordinationstreffen zwischen den MigrationsberaterInnen und den 
jeweils einzelnen Regeldiensten sowie zwei Mal jährlich Gesamttreffen statt. Auch die 
                                            
1 Im Jahr 2009 hat das Bundesamt für Migration und Flüchtlinge (BAMF) diesen Dienst ausgeweitet und 
umbenannt in: Migrationsberatung für erwachsene Zuwanderer (MBE) 
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Zusammenarbeit mit weiteren Kooperationspartnern wie Rechtsanwälten, Krankenkassen, 
Ärzten, Sprachschulen etc. ist unter anderem für den regelmäßigen Informationsaustausch 
sehr wichtig. 

Erst durch das oben beschriebene Netzwerk aller Stellen ist eine einzelfallbezogene 
Bearbeitung der verschiedenen Fälle möglich. Die meisten Fragen in den 
Beratungssitzungen betreffen das Aufenthaltsrecht sowie vermehrt die Teilnahme an 
Integrationskursen, da die Sprache eine Voraussetzung für eine erfolgreiche Integration 
ist. Ein weiterer Beratungsschwerpunkt ergibt sich bei fremdenspezifischen 
Familienproblemen. Dieser Bereich der Arbeit bedarf besonderer Empathie und 
Sensibilität, da es um intime und emotionale Themen geht. 

Insgesamt gilt es stets juristische und administrative sowie politische Vorgaben zu 
vermitteln bzw. in den Beratungsprozess einzubeziehen ohne die persönliche Ebene aus 
den Augen zu verlieren. 

Für jeden Klienten werden von Frau Al-Alusi Akten angelegt und Erhebungsbögen sowie 
spezielle Dokumentationsformulare für die einzelnen Beratungssitzungen geführt. Zudem 
wird ein individueller Förderplan erstellt, welcher Ressourcen und Problemstellungen des 
Klientel fallspezifisch aufnimmt und in einem Förderweg mit verschiedenen Zielsetzungen 
quartalsgerecht weiterführt.  

FRAUEN IM SÜDWIND 

Claudia Schmidt (Dipl.-Pädagogin), Leiterin des Bereichs “Frauen im Südwind” 

Das Konzept zur Integration von Migrantinnen beinhaltet folgende Bereiche: 

· das Erlernen der deutschen Schrift und Sprache 

· die praktische Unterstützung bei der Bewältigung des Alltags 

· das bedürfnisorientierte Erlernen neuer Fähigkeiten 

· die Stärkung der eigenen Fähigkeiten und des Selbstbewusstseins 

· gemeinsame Freizeitaktivitäten 

· die Orientierung in der Freiburger Umgebung 

· die Stärkung in der Rolle als Frau und Mutter 

· die Kommunikation mit anderen Frauen 

· die Vertretung der Interessen der Migrantinnen in Gremien und Arbeitskreisen und 
in der Öffentlichkeit 

Im Zentrum der Arbeit von „Frauen im Südwind“ stand auch im Jahr 2008, 
niederschwellige Lernangebote für Migrantinnen anzubieten. Daran hat sich auch nach der 
Einführung der Integrationskurse nichts geändert. Immer noch gibt es Frauen, die 
aufgrund ihrer familiären Situation, ihres schwierigen Bildungshintergrundes und 
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unterschiedlicher Belastungen nicht in der Lage 
sind, herkömmliche Kurse oder auch Intensivkurse 
zu besuchen. Und es gibt Migrantinnen; die ohne 
Noten und Prüfungen ihr Deutsch in kleinen 
Schritten verbessern wollen. 

In einer besonders schwierigen Situation sind hier 
die Flüchtlingsfrauen; sie erfüllen nicht die 
Bedingungen zum Besuch eines 
Integrationskurses. Sie haben kein Bleiberecht, 
häufig wenig Geld und sind auch durch ihre persönliche Lebensgeschichte unter starkem 
psychischem Druck. 

Nach wie vor wurden 2008 in der Lorettostraße 3 kleine Alphabetisierungsgruppen mit 4-
10 Schülerinnen sowie 4 Sprachkursgruppen jeweils 2-3 Mal in der Woche durchgeführt. 
Kinder können mitgebracht und, wenn möglich, betreut werden. 

Eingebettet sind diese Lerngruppen in ein ganzheitliches Angebot von Alltagshilfen, 
Beratung und Freizeitangeboten. Das Mitarbeiterinnen-Team von Frauen im Südwind, 
bestehend aus einer hauptamtlichen (50%) und 12-15 ehrenamtlichen Mitarbeiterinnen, 
hat auch 2008 in vielen kleinen und großen Alltagsproblemen beraten und begleitet. 5 
Praktikantinnen der sozialen Arbeit und der Ethnologie sowie 2 Schülerpraktikantinnen 
haben 2008 diese Arbeit unterstützt. 

Im Freizeitbereich haben wir einen 
Schwimmkurs für 12 überwiegend muslimische 
Migrantinnen in einem extra für diesen Zweck 
angemieteten Schwimmbad organisiert, ein 
Sommerpicknick mit 50 Frauen und Kindern 
durchgeführt und 3 Teenachmittage für alle, die 
zu den verschiedenen Angeboten in den 
Südwind kommen, veranstaltet. Auch das 
traditionelle Sommerfest in der Faulerstraße war 
für viele Frauen mit ihren Familien eine 

gelungene Abwechslung. Einige haben aktiv im Café Globus mitgearbeitet. 

Mehrere Orientierungstouren zu verschiedenen 
Orten in der Stadt dienten dem praktischen Lernen.  

Der offene Nähtreff traf sich jeden Donnerstag zum 
Nähen, Flicken, Reparieren und Teetrinken mit 
Gesprächen und Austausch. Aus diesem Kreis 
wurde erstmals ein Weihnachtsbasar zugunsten 
der Arbeit in den Räumen in der Lorettostraße 
organisiert.  

Beteiligt hat sich Südwind am Projekt 
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„Ehrenamtliche Integrationsbegleitung“ der Stadt Freiburg, was letztendlich auch einigen 
Flüchtlingsfrauen zugute kam. Es wurden Partnerschaften geschlossen, die z.T. bis heute 
bestehen. 

In folgenden Gremien sind die Frauen im Südwind aktiv vertreten:  

· in der Frauenkommission des Migrantinnenbeirates, mit denen wir  ein 
Frauenfrühstück und in Kooperation mit der Kontaktstelle Frau und Beruf den 
Frauenwirtschaftstag 2008 durchgeführt haben 

· in der Arbeitsgruppe „Chancenlose Frauen“ 

· im „Arbeitskreis Integration“ der Lorettoschule  

· und im Quartiersrat westlich der Merzhauserstraße 

Vernetzt sind Frauen im Südwind mit Organisationen und Anlaufstellen im Bereich Frauen 
und Migration, der Migrationsberatung MBE, Rechtsanwälten und Ärzten, der ArGe und 
der Ausländerbehörde. 

Besonders interessant war das Fotoprojekt „ Ein Stück von mir“, das 2008 mit Förderung 
durch die „Aktion Mensch“ begonnen wurde. 11 Frauen aus 8 Ländern im Alter von 20 - 70 
Jahren fotografierten persönliche Orte ihrer Migration. Aus den Interviews, in denen sie 
berichteten, was diese Ort für sie bedeuten, entstanden kurze Texte. Im Dezember wurde 
das Projekt verlängert, weil die Fotografinnen im Laufe des Entwicklungsprozesses den 
Wunsch geäußert hatten, die Exponate für die geplante Ausstellung selber zu gestalten. 

Besonders stolz sind wir darauf, 

· dass eine ehemalige Schülerin nach der erfolgreichen Vermittlung in eine Lehrstelle 
als Friseurin 2008 ihre Gesellenprüfung erfolgreich absolviert hat und auch 
übernommen worden ist. 

· dass eine ehemalige Schülerin nach einer familiären  Krise den 
Hauptschulabschluss mit der Note 1 gemacht hat und wieder auf eigenen Füßen 
steht. 

· dass viele kleine Alltagsprobleme gelöst werden konnten 

All diese Arbeit war nur durch das kompetente und engagierte Team der ehrenamtlichen 
Mitarbeiterinnen möglich. 

„Frauen im Südwind“ ist nach wie vor eine Anlaufstelle für ausländische Frauen mit 
ähnlichen Themen, Fragen und Problemen. Die Migrantinnen finden eine vertrauensvolle 
Atmosphäre, die es ihnen erleichtert, sich in der deutschen Umgebung akzeptiert und wohl 
zu fühlen. 
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KULTUR DER TEILHABE  

Marion Bär (Erzieherin), Kulturreferentin 

Kulturelle Veranstaltungen 2008 

Im Jahr 2008 wurde das Veranstaltungsprogramm im Januar sogleich mit einer sehr 
aktuellen politischen Diskussion, mit einer Veranstaltung zum Thema „Kommunales 
Wahlrecht für MigrantInnen“  aufgegriffen.  

Im Februar bestand die Tätigkeit in der projektorientierten Vernetzung und Koordination 
sowie der Durchführung des Ausstellungsprojekts und der Veranstaltungsreihe „Kein 
Mensch ist illegal“ . 

Wie jedes Jahr wurde im Juni wieder das beliebte internationale Sommerfest  unter dem 
Motto „Alle Anders – Alle Gleich“ auf der Faulerstrasse organisiert.  

Außerdem unterstützte Südwind im August das Rahmentrommelfestival „Taburi Mundi“ 
tatkräftig bei der Durchführung.  

Ein besonders arbeitsintensiver Schwerpunkt im Jahr 2008 
war die Veranstaltungsreihe der Interkulturellen Wochen  
„Sprache und Mehr“. Diese fanden von Oktober bis November 
statt und haben von Musik über Tanz bis hin zu Lesungen, 
Filmen, Diskussion sowie Festen und Dialogabenden 
insgesamt 32 unterschiedliche Kulturangebote vereint, um so 
möglichst viele Menschen anzusprechen. Das Engagement im 
Trägerkreis sowie der Planungs- und Organisationsgruppe 
beanspruchte sehr viel Zeit und Kraft. 

Südwind war als verantwortlicher Mitveranstalter u.a. mit 
zuständig für Planung, Koordination, Organisation, 
Öffentlichkeitsarbeit und Veranstaltungsbetreuung. 

Im Rahmen der interkulturellen Wochen wurde das „Freiburger WELT ABC Wörterbuch“, 
ein Malwettbewerb für Kinder von 6 - 10 Jahren angeboten.  

Als zielgruppenspezifisches Projekt der kulturellen 
und interkulturellen Bildung wurde im Oktober mit 
dem Jugendkulturaustauschprojekt  „Presente 
Comparsa Fantasia“ durchgeführt.  

Mit der Durchführung eines „Weltbürgerworkshop“ für 
Jugendliche im Freiwilligen sozialen Jahr endete im 
Dezember das Veranstaltungsprogramm. 

„Mit Rat und Tat“ stand Südwind Kultur wieder vielen 
internationalen Vereinen  durch Beratung und Unterstützung  zur Seite.  



 20

Südwind hat 2008 ebenfalls wieder an den kommunalen Foren und Arbeitsgruppen des 
Kulturamtes und des Büros für Migration und Integration zum Thema interkulturelle 
Kulturarbeit und Migration in Freiburg inhaltlich-konzeptionell mitgearbeitet.   

Und selbstverständlich standen wir unterschiedlichsten Institutionen mit Auskünften und 
Hinweisen aller Art zu den Themen Interkultur, Migration und Integration zur Verfügung.  

Abschließend ist festzustellen, dass durch aktuelle Entwicklungen im Bereich der 
Kulturarbeit und die Etablierung des Arbeitsbereiches Interkulturelle Kulturarbeit beim 
Kulturamt, die Aufgabenbereiche der Südwind Kulturarbeit deutlich zugenommen haben.  
Innerhalb dieser neuen Strukturen ist die Südwind Kulturarbeit als fester inhaltlicher 
konzeptioneller Akteur und verbindlicher Partner stark einbezogen.  

Dies schlägt sich zwangsläufig in einer erheblichen Ausweitung der Arbeit und Tätigkeiten 
nieder, die mit dem jetzigen Zeitbudget eigentlich nicht mehr zu bewältigen sind.  



 21

 



 22 


